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Peter Holzer legte ^die Hand über die Aügen . Es packte ihn
Noch einmal der große Schmerz , daß ein Kind damals so unsägliche
Leiden aushalten mußte.

Nach einer Welle sprach er weiter : „Für Augenblicke überwand
sie ihre Schwäche . Ihr Mitleid mit mir war größer . Sie fragte
mich, warum ich das alles tue . Ich stellte ihr dieselbe Frage . Da
hättest du sie sehen sollen , wie sie dastand . Ganz gebrochen und
elend — direkt niedergeschmettert von der Härte des Schicksals. ,Jch
bin wie hypnotisiert / sagte sie,
und es waren . tausend Anklagen
in dem einen Satz ."

Günter atmete tief auf . In
seinen Augen schimmerte es
feucht . Ja , nun war es erklär¬
lich ! Das arme Kind handelte
ohne eigenen Willen , hypnotisiert
durch den starken Willen seiner
Mutter.

„Was nachher noch kam,"
erzählte Peter Holzer weiter , „ist
kaum zu beschreiben . Wie wir
die Treppe hinuntergeiommen
sind Mit dem betäubten Lehrling,
wie die Schrecken des Feuers
hinter uns her sprangen — ich
weiß heute selbst nicht mehr , wie
wir das alles ertragen konnten,
ohne wahnsinnig zu werden . —
Als dein Freund sie aussteigen
sah, war sie in einer Verfassung,
daß ich ihr keine drei Schritte
mehr zutraute . Und doch mußte
ich sie sich selbst überlassen , weil
der Droschkenkutscher neugierig
geworden war und zum Verräter
werden konnte ."

Beide schwiegen eine lange
Weile.

„Onkel , es ist gut , daß du
mir das alles gesagt hast — von
Anne . Ich kann doch wieder an
sie denken wie vorher — und ich
sehe auch etwas wie einen Weg
aus diesem Dunkel ins Helle ."

Der andere hob den Kopf.
„Was willst du tun ?"

„Was ich tun will ?" Günter
nestelte erregt an dem Kragen
seiner Uniform . „Ich werde die¬
sen Rock ausziehen , den ich nicht länger mit Ehren tragen kann ."

Holzer nickte trübe . „Deine arme Mutter !" sagte er weich.
Günter wehrte mit der Hand . „ Onkel , quäle mich nicht mit

dem Gedanken . Das muß jetzt fein . Es ist alles längst überlegt
— und nun ich das alles weiß " — er strich mit der Hand durch
die Luft — „ Schluß !" — Er stand still und sah auf den Fußboden,
dann sagte er leiser : „Onkel , es ist ja nicht so leicht zu denken , in
vierundzwanzig Stunden wird das alles einfach nicht mehr sein,
was der Inhalt meines Lebens war , in vierundzwanzig Stunden
habe ich nichts mehr gemein mit allen denen , die meine Kameraden
waren , bin ich ein Ausgestoßener , ein Unbekannter für alle , die
noch gestern mit mir aus einer Flasche getrunken haben . -— Nun,
es soll mich auch keiner mehr kennen !" setzte er heftig hinzu.

„Und was dann ?" fragte Peter Holzer leise.
„Es ist noch nichts Greifbares, " erwiderte Günter langsam.

„Aber zunächst weg von hier , von all den Erinnerungen weg —
irgendwohin . Ich will ja arbeiten — ich denke an die Gewehr¬
fabrik da am Rhein . Es ist übrigens ganz gleichgültig , auf mich
kommt es gar nicht an dabei . Die Hauptsache ist, daß ich Anne
helfe ^ daß ich sie aus diesem Elend reiße in ein ganz neues Leben
— ein Leben mit mir . — Ach, Onkel , glaubst du , daß es geht,
daß sie wieder so fröhlich werden kann , daß sie all das Gräßliche
dann vergißt , an das sie jetzt immer denken muß ?"

Er brach plötzlich ab . Holzer hatte ihm eben ein herzliches
Wort der Freude über dies

Admiral v. Usedom,
Kommandant der Befestigungen an den Dardanellen.

Phot . Hofphotograph Urbahns , Kiel , j

_en wollen , da sah er,
Günters Gesicht sich völlig

veränderte . Alle Freude war wie
weggewischt . Etwas Bangendes,
Finsteres zog ihm die Brauen
zusammen.

„Onkel , du weißt noch nicht
alles " — es kam ganz gepreßt
heraus — „darf ich ein Mädchen
heiraten , das meine Mutter " —
er blickte zu Boden , er rang nach
einem milderen Ausdruck , es fiel
ihm keiner ein — „das meine
Mutter für die Mörderin meines
Vaters hält ?"

» Nun war es heraus , das
Entsetzliche!

Peter Holzer stand regungs-
Man hätte eine Nadel zu

Boden fallen hören , so stlll war
es plötzlich in dem Zimmer.

Was war denn das ? Nein
nein , das konnte nicht sein!

Günter streckte die Hände gegen
Peter Holzer aus . Er starrte auf
den Mann , der leichenfahl mit
tiefgesenktem Kopse vor ihm
stand.

„Onkel — du ?" Es war ein
lauter Angstschrei , ein entsetzlicher
Anklagelaut , ein Aufbäumen —
ein Aufstöhnen.

Da senkte Peter Holzer noch
tiefer den Kopf.

Günter griff nach seiner
Mütze . Seine Brust arbeitete
schwer . Sein Atem keuchte. Mit
schleppenden Schritten ging er
der Tür zu.

Da hörte er hinter sich ein
tiefes Stöhnen aus einer namen¬
losen Qual.

Das sprach lauter als tausend Worte . Günter kehrte um . Er
nahm die Hand des vollständig gebrochenen Mannes , er drückte
sie zum letzten Male.

Peter Holzer entzog sie ihm.
„Geh, " wehrte er ab , „geh , du gehörst noch dem Leben —

geh und laß mich allein !"
Ein Grauen überrieselte den jungen Offizier . Einen letzten

Blick warf er auf die schwankende Gestalt des verlorenen Freundes.
Dann schloß sich die Tür . .

Ohne zu wissen , was er tat , ellte er die Treppe hinunter,
Stufe um Stufe — rascher , immer rascher.

Auf einem Treppenabsatz im halben Dunkel streifte er eine
Frauengestalt.

(S . 112)



(Nachdruck verboten .)

Unsere Bilder . —Ein hervorragender deutscher Seeoffizier , der Admiral
v . Usedom,  ist der Kommandant der Befestigungen an den Dardanellen . Am
2 . Oktober 1864 in Ostpreußen geboren , war Guido v. Usedom jahrelang per¬
sönlicher Adjutant des Prinzen Heinrich , später Flügeladjutant des Kaisers,
hierauf mehrere Jahre Führer der Kaiserjacht „Hohenzollern " . Während der
im Jahre 1900 ausbrechenden Chinawirren war er Kommandant der „Herta"
und Führer des deutschen Landungskorps bei der Seymvur -Expedition , die
Peking eroberte . Er wurde dabei verwundet und hierauf dem Stabe dcs Grafen
Waldersee zugeteilt . Seit 1905 wirkte er als
Werftdirektor in Kiel , worauf seine Ernennung
zum Admiral erfolgte . — Englischen Nachrichten
zufolge sind die südafrikanischen Truppen des
eheinaligen Burengenerals und jetzigen Minister¬
präsidenten der Südafrikanischen Union Louis
Botha in Windhuk eingerückt , ohne daran von
der deutschen Schutztruppe gehindert zu werden.
Wie dem auch sei, so viel steht fest, daß Oberst¬
leutnant Franke,  der nach dem im Sep-
tember vorigen Jahres verstorbenen Oberstleutnant
v . Heydebreck das Kommando der Schutztruppe
von Deutsch - Südwestafrika übernommen hat,
nicht der Mann ist , der ohne schwerstwiegende
Gründe die Hauptstadt des Schutzgebietes dem
Feinde preisgegeben hat . Es dürfte ihn viel-
mehr die Absicht geleitet haben , die Stadt mög¬
lichst zu schonen , da er sie doch nichts gegen eine
starke feindliche Überwacht hätte halten können,
und dafür eine strategisch günstigere Stellung
einzunehmen , von der aus dann im richtigen
Augenblick die Zurückeroberung des vom Feinde
besetzten Gebietes erfolgen kann . — In dem zu
Italien gehörenden Teile des Gardasees  liegt
ganz nahe seinem rechten Ufer das Felseneiland
Trimelone.  Seit 1911 ist dieses in ein starkes
italienisches Jnselfort  umgewandelt . —
Genua  ist nicht nur die erste Hafen - und See¬
handelstadt Italiens , sondern auch eine starke
Festung . Zwischen den tiefeingeschnittenen Tälern
zweier Apenninenflüßchen amphitheatralisch am
Bergeshange sich aufbanend , gewährt es von der
See aus einen äußerst malerischen Anblick . Es
wird von einer doppelten Umwallung eingehegt;
die äußere , über Berg und Tal laufende Befesti¬
gungsmauer ist 14 Kilometer lang . Zehn Außen¬
sorts krönen die benachbarten Höhen . Der Hafen
ist sehr geräumig ; sein Borhafen ist der eigent¬
liche Kriegshafen. — Zum Oberkomman¬
dierenden der gegen Italien kämpfenden öster-
reichisch-ungarischen Südarmee wurde der Enkel des Siegers von Aspern und
Nesse des Siegers von Custozza , der jetzt im 63 . Lebensjahre stehende Erz-
Herzog Eugen  ernannt . Gleichzeitig wurde ihm der Rang eines General-
obersten erteilt . Zuletzt ivar er an Stelle des Feldzeugmeisters Potiorek Führer
der Truppen , die Serbien in Schach halten.

Woher der große Mund der Mac Adams stammt . — Nach der Vereinigung
Schottlands mit England führten die kriegerischen Schotten noch lange Zeit einen
erbitterten Grenzkrieg . Diese Raubzüge wurden von ganzen Clanen unternommen
und für ehrenvoll gehalten . Einst führte Gregor Mac Adam einen solchen Raub¬
zug in die Besitzungen des Sir Gideon Murray von Elibank aus . Der bewaffnete
seine Leute , grifs den mit Beute beladenen Clan an und machte dessen Führer zum
Gefangenen . Mac Adam wurde in das Schloß des Siegers gebracht . Die Gattin
des Schloßherrn fragte , was er mit dem Gefangenen tun wolle.

„Ich will ihn augenblicklich hängen lassen, " antwortete der Baron , „wie es
ein aus der Tat ertappter Räuber verdient ."

„Dies scheint mir nicht weise zu sein , Sir Gideon, " meinte die Dame . „Wenn
Ihr den jungen Mann hängt , habt Ihr stete Fehde mit seiner zahlreichen uno
mächtigen Familie . Wir müssen doch etwas Klügeres tun . Wenn wir ihn nun
nötigten , unsere jüngste Tochter Margarete zu heiraten ? "

Der Lord willigte freudig ein , denn Margarete war sehr häßlich , hatte einen
furchtbar großen Mund , also wenig Aussicht , auf gewöhnlichem Wege jemals
einen Mann zu bekommen.

Dem armen Gefangenen wurde die Wahl überlassen , ob er an den Galgen
oder Margarete heiraten wolle . Anfangs war er für den Galgen und konnte nur
mit Mühe zur Heirat überredet werden.

Margarete wurde übrigens eine vortrefsliche Hausfrau , doch ihr großer Mund
ist noch viele Generationen hindurch in der Familie Mac Adam erblich ge¬
wesen . sC. TZ

Ein Fingerzeig für solche , die gern alt werden möchten . — Wie viele nrehr
als hundert Jahre alte Leute gibt es in den einzelnen europäischen Ländern , und
welches Land muß man zum Wohnort erwählen , wenn man sehr alt zu werden
wünscht?

Ans diese Fragen gibt uns die Statistik überraschende Aufschlüsse . Sie lehrt,
daß die Schweiz , die alljährlich von so großen Scharen Erholungsbedürftiger mit
bestem Erfolge ausgesucht wird , die sich der köstlichsten Lust , der Naturgemäßesten
Lebensbedingungen , der schönsten staatlichen Ordnungen erfreut , nicht einen
einzige, ! Bewohner von über hundert Jahren besitzt . Dänemark kann ihrer zwei,
Belgien fünf , Schweden zehn ausweisen . Norwegen kann sich des Besitzes von
23 mehr als hundert Jahre alten Einwohnern rühmen . Die nächsten im Range
sind die Schotten , die 46 über Hundertjährige in ihrer Mitte zählen . Das Deutsche
Reich kann trotz seiner großen Einwohnerzahl , seiner vorzüglichen hygienischen
Einrichtungen , seines wohlgeordneten Staatswesens . und des relativen Wohl¬

Stoßfeufzer
auf einer Vergnügungstour.

Nerrgott , bin ich froh , ckaß morgen cker
Urlaub 'rum ist!

standes seiner Bürger doch nur 78 Hundertjährige ausweisen , Frankreich mit
seiner wesentlich schwächeren Bevölkerung dagegen 213 , das unruhige , leiden¬
schaftliche Spanien , bei nicht viel mehr als dem dritten Teile von Deutschlands
Einwohnerzahl , sogar 410.

Die erstaunlichsten Zifsern treffen wir aber in den aufgeregten , streitsüchtigen,
politisch zerfahrenen , in der Kultur teilweise noch recht zurückgebliebenen Balkan¬
staaten an . Serbien zählt 573 Personen , die ihren hundertsten Geburtstag über¬
schritten haben , Rumänien 1084 , Bulgarien gar 3883 . Mit anderen Worten aus-
gedrückt : Bulgarien kann sich rühmen , in bezug auf die Langlebigkeit seiner Be¬
wohner an der Spitze der europäischen Kulturländer zu marschieren . Um also

die meisten Aussichten auf ein sehr hohes Alter
zu haben , muß man sich in Bulgarien nieder¬
lassen . sC . DZ

Eine eigenartige Tapete . — Boieldieu , der
Komponist der „Weißen Dame "„ war ein glühen¬
der Verehrer Rossinischer Musik . Er war so be¬
geistert von den Opern Rossinis , daß er an einen
seiner Freunde schrieb : „Alles von meinen Werken
gebe ich für eine einzige seiner Opern hin !"

Er verlebte den Sommer meistens bei seinem
Bruder in Cormeilles . In seinem Landhause
hatte Boieldieu ein eigenes Studierzimmer , das
eine besonders wertvolle Tapete besaß . Rossini
hatte Boieldieu nämlich zwei Exemplare der
Partitur seiner Oper „ Othello " verehrt , und diese
Partitur trennte nun Boieldieu auseinander und
klebte die einzelnen Blätter genau Seite an Seite
an den Zimmerwänden auf . Als das letzte
Blatt geklebt war , meinte er lächelnd : „So , nun
kann ich doch Meister Rossini ständig vor Augen
haben !" sA . MZ

Ei » Man » von Wort . — Der bekannte Ko¬
miker Tobias Thompson in St . Louis war ein
ebenso großer Witzbold wie Schuldenmacher . Eines
Tages begegnete ihm in einer Wirtschaft ein Be¬
kannter und sagte : „Hören Sie , Thompson , es
sind schon sechs Monate verflossen , seit Sie eine
Fünsdollarnote von mir geliehen haben !"

„Sieben Monate, " verbesserte Thompson mit
ernstem Gesicht.

„Nun ja — sieben ! Und Sie versprachen
mir doch, jene fünf Dollar in längstens sieben
Tagen zurückzuerstatten !"

„Ich weiß es, " antwortete Thompson traurig
und ' zog sein Notizbuch aus der Tasche . „Jener
Fünfdollarschein , war Serie F , Nummer 672 929,
Emission 1887 . Ich habe dies genau ausge¬
zeichnet , und dann habe ich das Geld ausgegeben.
Seit der Zeit aber habe ich mich vergebens be¬
müht , den Schein wiederzubekommen ."

„Aber ein anderer würde doch denselben Zweck erfüllen !"
„Nein, " versetzte Thompson mit wehmütigem Kopfschütteln , „ ich bin ein

Mann von Wort . Als Sie mir den Schein gaben , sagte ich zu Ihnen : ,Jch werde
^hnen diese Fünfdollarnote wieder zurückerstatten .' Und das ist auch heute noch
meine ehrliche Absicht , lieber Freund . Sobald mir Nummer 672 929 , Serie F,
Emission 1887 wieder unter die Augen kommt , werde ich alles ausbieten um
dieses Exemplar in meinen Besitz zu bringen und es Ihnen wiederzugeben , denn
ein einmal gegebenes Versprechen halte ich unter allen Umständen ." sO . v . BZ

Scharade. (Viersilbig.)
Festlich schallen Kirchenglocken,
Und im Hellen Schmuck der Locken
Zieht zum Kirchlein fromm di- Maid,
Wenn die ersten Silben beide
Sich mit ihrer stillen Freude
Nahn zur schönen Festeszeit.

Wenn der Bäume Riesenschatten
Maten sich aus grünen Matten
Und , um Nest das Döglet » zieht:
©rüget dich die dritt ' und vierte;
Heimwärts zieht der gute Hirte,
Und das Rot im Westen glüht.

Nach deö Tages Müh und Sorgen,
Vor der Arbeit Last geborgen.
Bringt mein Ganzes Ruhe dir;
Denn das Tagwerk ist beendet,
Gott hat alles wohl gewendet.
Und eS schließt sich HauS und Tür.

Auslösung solgt in Nr . 29.

Scherz - Aätsel.
Run sag , w e mag das Wohl geschehen?
Obgleich mein Wort ist jeder Helle bar,
Nur Dunkel kündet ganz und gar.
Ist doch ein Stern darin zu sehen.

Auflösung solgt In Nr . 29 .

Auflösungen von Nr . 27:

des Bilder . Rätsels : Acht nicht gering das kleinste Ding;
des LogogriphS : Borgen — Sorgen — Horgen — Morgen.

AUe Re «t,te vorbehalter ».

Redigiert unter Verantwortlichkeit von Th . Freund in Stuttgart , gedruckt und herausgegehen
, von der Union Deutsche Verlagsgesellschast 'in Stuttgart.
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Ein unklarer Schrecken durchzuckte ihn.
seine Mutter gewesen?

Aber er hastete weiter — hinaus ins |

Auch nach dieftr Nacht dämmerte ein neuer Morgen,
lattgsam zwqr ütid aus grauest Regenwolken. Das fahle Licht
dreses häßlichen Lgt » ,stahä WLwifcheg  heb Vorhängen

;$S& l$fß .« MZlM
- jtbi 'lf wfebmuü | ett konnte, weckte die wachsende Hdlld Nicht Mehr aus

Eine Kerze, die niemand gelöscht hatte und die Nun schwe¬
lend Nerlosch, warf zmkdnde Lichter über dgs Gesicht des toten
Mannes , das die Spuren der seelischen Zerstörung nicht ver¬
loren hatte . Auf den Zügen der Frau aber lag ein so ruhiger
Stolz , als habe sie noch zuletzt einen großen Sieg errungen.

Und währenddessen lief der alte Diener Peter Holzers
Ntsruhig draußen hin und her, horchte zuweilen, ob kein Zeichen
seines Herrn ihn rufe, und wagte doch nicht, ihn zu stören. —

JuzwtscheN erbrachen die Beamten der Polizei die ver¬
schlossene Tür zum Atelier der Firma Treffow , schickten das
erstaunte Personal fort, das auf der Treppe sich gesammelt
hatte, uNd standen nun da - - und warteten.

Staatsanwalt Reißner im Amtszimmer des Untersuchungs-
richters wartete

' ■Hi auch, vor allem

B  Erscheinen,dessen

Vorführung er so¬
fort nach Durch¬
sicht feines Briefes
besohlen hatte . Er
war aufgeregt und
ärgerte sich auch
heute über Wen-
dings Gelassenheit
und das Mißtrauen
gegen den Erfolg,
das jener noch jetzt
bewahr

Noch jetzt!
Nachdem er ihm
den Brief Hilles
gezeigt hatte , nach¬
dem er ihm noch
einmal bewiesen
hatte , wie alle Ver¬

dachtsmomente
„ . nun zu einer Kette

Oberstleutnant Franke, WA Aniammen-
Sommonkfur der SchuhUu^ m Deu.sch.TudwestairUa. schlossen: derBrand

. Phot. H. noad,  ffltriin. — die hohe Ver-
. . an  x , (. . . , t , sicherungssumme

— die Wechselschiebungen, von denen der Brief sprach — die
Bücher, die Hrlle gefunden hatte — die Aussage des Droschken¬
kutschers von dem Paket und dem seltsamen Paar , das er
gesehen hatte . Es war ja alles ganz klar, Frau Treffow und
das Fraulem Berger — ja, und dann noch ein Dritter.

Wer? Nun , das würde auch bald gefunden sein, alle
Anordnungen waren getwffen , Frau Treffow in ihrer Woh¬
nung und ihre Buchhalterin im Atelier zu verhaften , die
Bücher zu beschlagnahmen. Es mußte den Frauen ganz über¬
raschend kommen, und eine Kollusionsgefahr war hier aar
mcht zu erwarten . "
. Der Staatsanwalt war sehr stolz, als er das alles noch

einmal überdachte. Er hatte es ja schon damals im November
gewußt ! Und nun mußte es der andere , der immer den
Kopf geschüttelt hatte , auch einsehen! Es half ihm nichts —
er war unterlegen ! Wenn die Bücher erst hier auf dem Tische
lagen, wenn Hille seine Aussage bestätigte und ergänzte , dann
hatte er, Rechner, auf der ganzen Linie gesiegt!

Ungeduldig trommelte der Staatsanwalt seinen Sieges¬
marsch gegen bte Fensterscheiben.

, ,x er  Untersuchungsrichter sah einen Augenblick auf und
lächelte em ganz klein wenig. Dann beugte er sich wieder
über die Akten, die in Sachen Treffow seinerzeit angelegtwaren . Er agte nichts. ö u

Jas italienische Jnselsort Hrimelone im Hardasee . (© . 112)
Orlginalzeichnung von ProfessorM. Zeno Diemer.

BUTP Hill »Ms -
MichD.. ZÜÄ3/<J

iSn  slflp ? rnsr**.l
i

Aer KrtegsHase « von Henna . (S . 112)
Phot . A. Grohs, Berlin.

Dank ! Nun werden wir doch endlich hören ! Wie ist's ge¬
gangen ? Alles glatt ?"

Der Kommissar zuckte die Achseln. „Sie muß es schon
gewußt haben . Sie war nicht da — in ihrer Wohnung ."

„Das ist ja ganz unmöglich !" rief Reißner ärgerlich.
„Woher sollte sie denn? — Und im Atelier?"

„War sie natürlich auch nicht !" warf Wending trocken ein.
„Nein , es war sogar verschlossen. Wir mußten mit Ge¬

walt öffnen, " bestätigte der Kommissar. „Wir haben noch
gar keine Spur . Aber vielleicht wird die Buchhalterin , die
Berger —"

Der Staatsanwalt unterbrach ihn : „Warum haben Sie
die nicht gleich vom Atelier mitgenommen ?"

„Sie war nicht da."
„Die auch nicht !" Reißner biß sich auf die Lippen.

„Das ist ja
Er ärgerte sich, daß er an diese Möglichkeit nicht gedacht

hatte . Er hätte das Mädchen gleich früh in ihrer Wohnung
festnehmen lassen sollen.

„Sie haben doch sofort vom Atelier aus einen Beamten
in die Wohnung der Berger geschickt?"

„Nein , Herr Staatsanwalt ."
„Warum denn nicht? Das wäre doch das Notwendigste

gewesen !"
„Weil ich annahm , daß Herr Staatsanwalt bereits selbst

einen Beamten von hier aus damit beauftragt hätten, " er¬
widerte Bernhard
etwas gekränkt.

Reißner aber
schwieg.

Wending sahdie beiden eine
Weile fragend an,
dann sagte er zu
dem Kommissar:
„Da dürfte es doch
wohl jetzt die aller¬
höchste Zeit sein,
das Fräulein zu
holen."

„Ich werde
das selbstverständ¬
lich sofort —"

„Nein , nicht
doch!" schrie der
Staatsanwalt wü¬
tend. „Erst die
Bücher, erst lassen
Sie uns die be¬
schlagnahmten Bü¬
cher sehen!"

„DieBücher ?"
„Von denen

dieser Hille mir
da schreibt!" Der
Staatsanwalt schlug mit der geballten Hand auf den Brief.

„Die waren wohl auch mcht da?" fragte Wending . Es
klang fast, als lachte er heimlich dabei.

Reißner wurde immer wütender . „Nun , Herr Kom¬
missar?"

„Wir haben alles durchsucht, Herr Staatsanwalt . Es ist
nichts davon zu finden im Atelier ."

„Vielleicht in der Wohnung ?"
„Auch nicht."
„Also fortgeschafft!" stieß Reißner hervor . Er warf einen

Blick nach dem Brief . „Und von gestern auf heute ! Gestern
erst hat Hille — übrigens , Bernhard , Sie können jetzt gehen,
damit wir das Mädchen endlich herbekommen."

Der Kommissar beeilte sich, dem Befehle zu entsprechen.
Er war froh, als er die Tür hinter sich schließen konnte.

Der Staatsanwalt wandte sich an Wending . „Was
denken Sie denn nun ?"

Der Untersuchungsrichter sah eine Weile sinnend vor sich
hin. „Trauen Sie dem Hille?" fragte er dann . „Sie hatten
ihn doch damals sogar selbst in Verdacht?"

Reißner zuckte nur die Achseln.
„Vielleicht irrte er sich— mit den Büchern, " fuhr  Wen¬

ding fort.
„Das ist doch wohl ausgeschlossen."
„Vielleicht irrte er sich absichtlich. Es gibt da doch verschie¬

dene Möglichkeiten: Rache, ein mißlungener Erpressungsversuch,
Beteiligung an den Wechselschiebungen!" lS°rii-hu„g folgt.)

Erzherzog Eugen,
der Oberkommandierendeder österreichisch-ungarischen Süd.

arm«. (S. 112)
Phot . K. Piehner, Wien.
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